
Für einen Umschwung im ländlichen Bauwesen
Interview mit Genossen Max Steffen, Mitglied des Zentralkomitees und 1. Sekretär der

Bezirksleitung Neubrandenburg

Für die schnellere Steigerung der Marktproduktion, besonders bei tierischen Pro
dukten, kommt der positions- und termingerechten Fertigstellung der Produktionsbau
ten in der Landwirtschaft große Bedeutung zu. Im Siebenjahrplan sind 6,5 Milliar
den DM für die Produktionsbauten vorgesehen. Genosse Walter Ulbricht sagte in 
seinem Referat auf dem 6. ZK-Plenum, daß nach Annahme des Gesetzes über den 
Siebenjahrplan die Aufgabe der leitenden Parteiorgane darin besteht, „die Partei
arbeit in den zentralen Wirtschaftsorganen, den Wirtschafisräten der Bezirke und 
den Wirtschaftsorganen der Kreise zu verstärken“. Es kommt jetzt „auf die Organi
sierung der Arbeit in den Betrieben, auf den Bauten und in den Instituten und 
auf die Kontrolle der Durchführung an“. Genosse Max Steffen beantwortet in nach
stehendem Interview mit einem Redakteur des „Neuen Weg“ einige Fragen, die sich 
mit der Führung Stätigkeit der Bezirksparteiorganisation auf dem Gebiet des länd
lichen Bauwesens befassen.

Frage: Im Siebenjahrplan sind dem 
Bezirk Neubrandenburg hohe Ziele in der 
tierischen Produktion gestellt, die einen 
Umschwung im ländlichen Bauwesen 
erfordern. Auf welche Aufgaben muß 
sich die Bezirksparteiorganisation dabei 
besonders konzentrieren?

Antwort: Der Bezirk Neubrandenburg 
ist ein typisches Agrargebiet und steht 
mit rund 680 0Q0 La landwirtschaftlicher 
Nutzfläche hinter dem Bezirk Magde
burg an zweiter Stelle in unserer Repu
blik, Zur Zeit kommen annähernd 10 Pro
zent der wichtigsten landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse aus unserem Bezirk, womit 
wir — absolut gesehen — den dritten 
Platz einnehmen. Das Ziel besteht darin, 
im Verlauf des Siebenjahrplanes in der 
landwirtschaftlichen Produktion auf den 
zweiten Platz vorzurücke«, wie es dem 
Anteil an der landwirtschaftlichen Nutz
fläche der Republik entspricht. Wesent
lich ungünstiger wird das Bild aber be
reits in der tierischen Produktion, bei der 
wir je Hektar landwirtschaftlicher Nutz
fläche noch unter dem Durchschnitt der

Republik liegen. Der 100-ha-Besatz, vor 
allem an Kühen, ist immer noch unzu
reichend. Bekanntlich ist aber die Vieh
wirtschaft die wichtigste Einnahmequelle 
jedes landwirtschaftlichen Betriebes. Ge
genwärtig kommen ungefähr 60 Prozent 
der Einnahmen aus der Feldwirtschaft 
und nur 40 Prozent aus der Viehwirt
schaft. Das normale Verhältnis müßte 
jedoch mindestens umgekehrt sein.

Das wirkt sich natürlich nachteilig auf 
die finanzielle Rage vieler LPG und VEG 
aus. Zur V e r ä n d e r u n g  d i e s e s  
Z u s t a n d e s  s i n d  d r e i  g r o ß e  
A u f g a b e n  z u  l ö s e n :  D i e  Q u a l i 
f i z i e r u n g  d e r  K a d e r  f ü r  d i e  
V i e h  W i r t s c h a f t ,  d i e  S i c h e 
r u n g  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  F u t 
t e r g r u n d l a g e  u n d  d i e  S c h a f 
f u n g  d e s  b e n ö t i g t e n  S t a l l 
r a u m s ,  w o b e i  d a s  l e t z t e r e  d i e  
g r ö ß e r e n  A n s t r e n g u n g e n  e r 
f o r d e r t ,  Die biologischen Bedingun
gen für die Erreichung des im Verlaufe 
des Sieben jahrplanes vorgesehenen 
100-ha-Besatzes an Rindern und Schwei
nen sind durchaus vorhanden.
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